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Neuromanik in Hannover
und ihre mittelalterl ichen Vorbilder.
Die Bethlehemkirche mit Pfarrhof von Karl Mohrmann

Hannover galt nicht nur um die Mitte des
l9.Jahrhunderts aufgrund des Wirkens Conrad
Wilhelm Hases ( 1818-I902) als ein Zentrum des
Historismus, sondern auch später, am Ende des
19.  und b is  in  das 20. fahrhundert  h inein,  war
hier die Tradition der von Hase begründeten
Hannoverschen Schuler anhand herausragender
späthistoristischer Bauten spürbar. Auf dem Ge-
biet der Sakralarchitektur entstanden neben neu-
gotischen Bauten auch eine größere Gruppe von
Kirchen im neuromanischen Stil, die das Stadt-
bild prägten. Als bedeutende Architekten für diese
Baugattung sind die zwei Hase-Schüler Christoph
Heh l  (1847 -1911 )  und  Ka r lMohrmann  (1857 -
1927) zu nennen. Hehl errichtete allein in Han-
nover drei große neuromanische Kirchengebäu-
de,  d ie Garnisonki rche (1891-96) ,  St .  Bernward
(1892-93) und St. Elisabeth (1894-95), von de-
nen jedoch nur die beiden letztgenannten heute
in veränderter Form erhalten sind: die Garnison-
kirche, die ehemals auf dem Goetheplatz stand,
wurde 1960 abgerissen.2 Einen bis jetzt sehr
wenig beachteten Kirchenbau stellt die neuro-
manische Bethlehemkirche mit Pfarrhofanlage
in Hannover-Linden von Karl Mohrmann dar.
Mohrmann, der 1894 die Nachfolge Hases als
Professor für mittelalterl iche Baukunst an der
Technischen Hochschule Hannover antrat, ent-
warf hier einen Gebäudekomplex, dessen neuro-
manische Gestaltung und Ausstattung gut und
fast vollständig erhalten ist und sich ftir eine erst-
malige darstellende Analyse der Planungs- und
Baugeschichte, des Dekorationsprogramms und
der herangezogenen mittelalterl ichen Vorbilder
sowie ihrer Umsetzung anbietet.l

Der Architekt
Kar l  F r iedr ich  He inr ich  Mohrmann

Karl (Heinrich Friedrich) Mohrmann wurde am
21.  lu l i  1857 in Einbeck a ls  Sohn des Bau- und
Kunstmalers und Lehrers an der Kunstgewerbe-
schule Fr iedr ich Mohrmann (1825-I894)  gebo-

ren.a Nach einem Studium der Architektur an der
Polytechnischen Hochschule in Hannover von
1873 bis 1879 trat er als Regierungsbauführer in
den preußischen Staatsdienst. Parallel dazu war er
ab 1884 Assistent an der Technischen Hochschule
in Hannover. wo er sich 1886 zum Privatdozenten
für Baukunst habilitierte. Im selben Iahr wurde er
zum Regierungsbaumeister ernannt und trat als
Mitarbeiter in das Büro Conrad Wilhelm Hases
ein, wo er anfangs mit der Leitung der Restaurie-
rung der St. Jakobi-Kirche in Göttingen betraut
wurde. Nachdem er von 1887 bis 1892 eine Pro-
fessur für Bauwissenschaften an der Polytechni-
schen Hochschule in Riga wahrgenommen hatte,
übernahm er 1892 die Professur für Baukon-
struktionslehre an der Technischen Hochschule
Hannover und zwei Jahre später, als Nachfolger
Hases. die Professur für mittelalterliche Baukunst
und Entwerfen öffentl icher Gebäude. 1898 über-
nahm er nebenamtlich außerdem das Amt det
Konsistorialbaumeisters der evangelisch-luthe-
rischen Landeskirche Hannover. 1902 wurde
Mohrmann, ebenfalls in der Nachfolge Hases,
zum Vorsitzenden der Bauhütte ..Zum weißen
Blatt" gewählt, deren Mitglied er seit 1884 war.
Außerdem war er Mitbegründer des l90l ins
Leben gerufenen Heimatbundes Niedersachsen
und bis l92l dessen Vorsitzender. 1909 wurde er
zum Geheimen Baurat ernannt und hatte von
l9t l  b is  l9 l3 das Rektorat  der  Technischen
Hochschule Hannover inne. 1920 verlieh ihm die
Technische Universität Charlottenburg den Titel

,,Dr.-Ing. E. h.". Nachdem er bereits 1924 von
seinen öffentlichen Amtern zurückgetreten war,
verstarb Karl Mohrmann am 26. April 1927 in
St. Georgen-Uffhausen bei Freiburg.

Sein Werk umfaßt neben zahlreichen Kirchen-
und Wohnhausbautens auch einige Veröffent-
l ichungen. So gab er 1890 eine Neubearbeitung
von Georg Gottlob Ungewitters ,,Lehrbuch der
gotischen Konstruktion" und 1905 eine aktuali-
sierte Ausgabe des,,Gotischen Musterbuches" von
Vincent Statz und Ungewitter heraus. Als sein pu-
blizistisches Hauptwerk ist jedoch das gemeir,'am
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mit Ferdinand Eichwede ( 1878-1909)6 verfasste
zweibandige Täfelwerk,,Germanische Frühkunst"
anzusehen. das 1906/07 erschien.

Planungs- und Baugeschichte

Kirche und Pfarrhof der Bethlehemgemeinde ste-
hen als Ensemble am Westrand des hannover-
schen Stadtteils Linden-Nord. Die von 1903 bis
1906 errichtete Kirche (Abb. l) zeichnet sich
durch den für Hannover einmaligen breitgelager-
ten Westbau mit drei Turmhelmen aus. Das Kir-
chenschiff ist als kreuzförmige Emporenbasilika
konzipiert, deren zwei Langhausjoche von schma-
len, zu Gängen reduzierten Seitenschiffen be-
gleitet werden. An das nur wenig auskragende

Querhaus schließt sich ein gerade geschlossener
Rechteckchor an, der in seiner Breite dem Mittel-
schiff entspricht. Der 19l4l 15 errichtete Pfarrhof
schließt sich südlich an die Kirche an und grup-
piert sich mit dem östlich gelagerten Gemeinde-
haus sowie dem südlich liegenden Pfarrhaus um
einen F{of, der im Westen von einer Mauer ge-
schlossen ist.

Kirche
Mit der ab ungefähr 1830 zunehmenden An-

siedlung von Industrie stieg die Bevölkerungs-
dichte der westlich von Hannover gelegenen Stadt
Linden deutlich an,7 wodurch die Einrichtung
neuer Gemeinden notwendig wurde. Nachdem
1877 und 1880 die Michaelis- und die Zions-
gemeinde von der Martinsgemeinde abgespalten
worden waren, stellte der Kirchenvorstand von
St. Martin bereits 1892 einen weiteren Antrag zur
Gründung einer Tochtergemeinde, für die der
Name,,Bethlehemgemeinde" beschlossen wurde.s
AIs Bauplatz für den Neubau einer Gemeindekir-
che war anfangs der Bereich zwischen Köthner-
holzweg, Velber- und Ahlemer Straße ins Auge
gefaßt worden. Mit den beginnenden Planungen
für einen Bebauungsplan für das westlich von
Linden gelegene Fössefeld zielten die Bestrebun-
gen jedoch auf einen Baugrund in diesem
Gebiet.e

In der Kirchenvorstandssitzung vom 23. AtJ-
gust 1899 wurde Pastor Crusius beauftragt, mit
Karl Mohrmann Kontakt aufzunehmen,ro der

daraufhin ein,,Gutachten betreffend Platzgröße
der in Linden zu erbauenden Kirche" erstellte.t t

Er berechnete die Kirche darin auf rund 1000
Sitzplätze und schlug neben der Ostung auch eine
städtebaulich begründete Ausrichtung auf die
spätere Sudersenstraße und damit eine annähern-
de Südung vor. Die Entscheidung für eine Ostung
des Baues scheint unverzüglich getroffen worden
zu sein, da Mohrmann die Angaben zur benötig-
ten Größe des Bauplatzes bereits zwei Wochen
später konkretisieren konnte.r2

Nachdem die Gemeinde bereits am 7. Novem-
ber 1899 einen Antrag auf Überlassung des Bau-
platzes gestellt hatte,r3 wurde dieser von der Ab-
teilung für direkte Steuern, Domänen und For-
sten der koniglichen Regierung am 24. Januar
1901 der Gemeinde zum Preis von 13770 M

Abb.1 :  Hannover -
Linden, Bethlehemkirche,
Gesamtansicht außen von
Südwesten. Foto nach
Fert igstel lung der Kirche
1905 (stA-H: Nachlaß
Mohrmann/Schultz;
mit freundlicher
Genehmigung der  Fami l ie
Lichtl6 in Gueberschwihr).
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Abb.2 :  Hannover -
L inden,  Beth lehemki rche,
Grundr iß ,
Entwur f  Mohrmann 1902
(PfA-Beth: Mappe
Ze ichnungen und Sk izzen
N r  1 ) .

überlassen. Die Kosten wurden durch den Ver-
kauf des ursprünglich zur Errichtung vorgesehe-
nen Grundstückes bestritten. I 4

Berei ts  e in Jahr  zuvor  war Mohrmann mi t  der
Anfertigung eines Vorentwurfes für den Kirchen-
bau beauftragt worden und teilte mit, daß,,es im
Rahmen der Mittel wohl möglich ist, ev. Ihrem
Wunsche gemäss die Kirche in Bruchstein auszu-
führen".r5 Die Zeichnungen dieser Entwurfsphase
sind nicht erhalten, doch in dem dazu verfaßten
Erläuterungsbericht schrieb Mohrmann, daß,,die
Kirche mindestens 900 gute Sitzplätze erhalten
und in einem Anbau einen Kor.rfirmandensaal
aufnehmen Isol l ] .  ( . . .  )  Die Ki rche sol l  auf  d iesem
Platze nach Osten geschoben und thunlichst
or ient ier t  werden.  ( . . . )  Die Zugängl ichkei t  der
Sitze durch Gänge, Treppen und Thüren ent-
spr icht  den behordl ichen Vorschr i f ten.  ( . . . )  Um
trotz der Größe der Kirche und der Kreuzform
nach Moglichkeit eine gute Akustik von vorn-
herein sicherzustellen, ist die Tiefe des Chores
und der Querarme so gering benressen, daß noch
kein schädlicher Nachhall entsteht. Zur besseren
Erzielung dieses Zweckes (. .. ) ist der Umgang um
den Al tar  in  e inen n iedr igen Anbau ver legt ,  der
zugleich dem Geistl ichen eine Verbindung von
der Sakristei zum Konfirmandenzimmer ermög-
l icht .  ( . . . )  Die Ki rche is t  in  späteren romanischen
Formen in Bruchste in unter  mögl ichst  ger inger
Verwendung von Werkste in geplant .  ( . . . )  Hin-
s icht l ich der  archi tektonischen Ausbi ldung ent-

steht dadurch eine Schwierigkeit, daß der sehr
große Platz, der zudem voraussichtl ich mit ziem-
lich hohen Häusern umstellt werden wird, eine
wicht ige Massenwirkung ver langt ,  d ie ganz be-
sonders ft ir die Westseite erforderlich wird. Nach
rnehrfachen Versuchen habe ich als besonders
günstig erkannt, einen breiten Querbau nach nie-
dersächsischer Art in die Höhe zu führen und
diesen oben dre i te i l ig  auskl ingen zu lassen.  Die
drei Turmhelme werden zudem der Kirche im
Stadtb i ld  von Hannover und L inden e in e igen-
artiges Gepräge geben. Ich bemerke besonders,
daß die Kosten für diesen nur 6 Meter tiefen

Querbau geringer sind als für einen der Größe
der Kirche und des Platzes angemessenen quadra-
tischen Turm mit niedrigen Anbauten. Das Kir-
cheninnere soll gewölbt werden. Die Emporen
werden mit Rücksicht auf die verfügbaren Mittel
aber wahrscheinlich aus Holz hergestellt werden
lnü556n."r{' Im zugehörigen Kostenanschlag sind
die Baukosten aufungefähr 212000 M berechnet.
Diese vorläufige Planung wurde vom Kirchenvor-
stand am 7.  Novenrber  1900 angenommen und
Mohrmann mi t  der  Ausarbei tung e ines endgül-
tigen Entwurfes beauftragt.rT Die Ergebnisse einer
Begutachtung des Baugrundes, die dessen geringe
Tragfähigkeit ergeben hatte,r8 sowie die von der
Stadt  L inden geplante Einr ichtung e iner  Kanal i -
sat ion machten e ine wei tgehende Neuplanung
der Sukonstruktion notwendig. Mohrmann legte
die , ,mi t  Rücksicht  auf  d ie Höher legung des
Geländes geänderten Zeichnungen des Vorent-
wurfes der  Beth lehemskirche" dem Kirchen-
vorstand am 24.  März 1902 vor  (Abb.  2,3; .  ts  p i .

Baukosten veranschlagte Mohrmann aufgrund
der Mehrkosten durch die notwendige Erhöhung
der Fundamentierung sowie die zwischenzeitl ich
beschlossenen Einbauten einer Niederdruck-
dampfheizung und einer Turmuhr auf nunmehr
229s00 M:o

Die kirchenaufsichtl iche und die staatl iche Ge-
nehmigung des Baues ergingen durch das Han-
noversche Konsistorium und das Ministerium der
geistl ichen Unterrichts- und Medizinal-Angele-
genheiten in Berlin am 3. Juni bzw. am 22. Sep-
tember l9Q2.2t Zur Wahrnehmung der Interessen
des Bauherren wurde daraufhin am 22. Oktober
1902 eine Baukommission gewählt.r2

Im Winter 1902103 wurde die Ausschachtung
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der Baugrube im Rahmen einer Notstandsmaß-
nahme der Stadt Linden durchgeführt. Zum glei-
chen Zeitpunkt begann auch die Ausschreibung
der verschiedenen Gewerke, für die von Mohr-
mann zuvor konkrete Bedingungen ausformuliert
worden waren.23 Die Bauarbeiten begannen im
Frühjahr 1903 unter der Leitung des Architekten
R. Philipp Bromme. Als ausführender Unterneh-
mer wurde der Maurermeister Heinrich Hoff-
meier aus Linden vertraglich verpflichtet.2a

In einem Baubericht schilderte Pastor Crusius
am 1. Dezember 1903, daß sich der Beginn der
Arbeiten zunächst durch eine Aussperrung der
Arbeiter verzögert habe, inzwischen jedoch das
Mauerwerk weit über den Sockel aufgeführt sei.2s
Am 12. Mai 1904, dem Himmelfahrtstag, konnte
somit die feierl iche Grundsteinlegung statt-
finden26 und das Richtfest wegen des guten Fort-
schrittes des Rohbaues bereits am 29. Oktober
1904 gefeiert werden.27 Nach einer Bauzeit von
annähernd zwei Jahren teilte Mohrmann mit, daß
außer der vier rechts vom Portal stehenden Figu-
ren und dem großen Leuchter alle Arbeiten an
der Ausstattung demnächst abgeschlossen werden
würden.28 Die ursprünglich für Weihnachten ge-
plante Einweihung der Kirche konnte somit be-
reits am I l November 1906 erfolgen.2e

Die Baukosten betrugen nach der vorläufigen
Liquidation, die Mohrmann der Baukommission
am l l .  Dezember 1906 übergab,300000 M, zu-
züglich 12900 M für die Bauleitung.30 Dagegen
weist die von dem Magistratssekretär Nürnberger
erstellte offizielle Bauabrechnung die Baukosten
inklusive der Mittel für den Erwerb des Bauplat-
zes und der durch Stiftungen finanzierten Aus-
stattungsgegenstände mit 37 4847 M aus.3r

Mohrmann hatte bereits mit der Erteilung des
Auftrages erklärt,,,alle bei Ausführung des Baues
und seiner gesamten Ausstattung in Frage kom-
menden architektonischen Arbeiten, also die An-
fertigung der Entwürfe, Kostenanschläge, Werk-
zeichnungen, die allgemeine Bauleitung und die
Abrechnung zu übernehmen."32 Hinsichtlich sei-
nes Honorares legte er in diesem Schreiben fest,
daß ,,für diese Arbeiten die bei ihrer Fertigstel-
lung in Geltung befindlichen allgemeinen deut-
schen Honorarnormen für architektonische Ar-
beiten bezüglich der beiderseitigen Verpflichtun-
gen maßgebend" seien. Für die Anfertigung des

Vorentwurfes wurde Mohrmann mit 2000 M ent-
lohnt, sein übriges Honorar laßt sich auf unge-
fahr 19000 M rekonstruieren.33

Seit 1925 machte sich eine zunehmende Nei-
gung der oberen Spitze des Mittelturmes bemerk-
bar. In einem Gutachten äußerte sich Mohrmann
hierzu fo lgendermaßen: , ,Die ( . . . )  Beth lehems-
kirche in Linden ist nach Zahl der Sitze die großte
der neueren evangelischen Kirchen in Hanno-
ver und Umgebung. Sie verlangte eine stattl iche
Turmentfaltung, welche sich auch gegenüber den
zahlreichen Fabrikschornsteinen im Ortsbild Gel-
tung verschaffen musste. Das führte dazu, den fur
die Grundrissbildung erwünschten breiten West-
vorbau oben in 3 schlanke Turmspitzen ausklin-
gen zu lassen, von denen die seitlichen über 56 m,
die mittlere über 7l m bis zum Knauf sich er-
heben. Im Rahmen der üblichen Kosten sind
diese Turmhelme so monumental wie möglich
gestaltet. Es ist daher nicht der durch Feuer und
Fäulnis gefährdete Holzbau oder der rostende
Eisenbau, sondern der dauerhaftere Steinbau ge-
wählt. Um den Stein in dieser ausgesetzten Lage
vor Verwittern durch Feuchtwerden und Frieren
zu schützen, sind die Turmhelme mit Kupfer-

Abb.3 :  Hannover -
Linden, Bethlehemkirche,
Choransicht, Entwurf
Mohrmann 1902
(PfA-Beth: Mappe
Zeichnungen und Skizzen
Nr .  1 ) .
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blech überzogen. Kupferblech ist die dauerhaf-
teste Turmbedachung, die bei der üblichen Ver-
wendung auf Holzschalung aber durch Faulen
der Schalung oder Durchlassen von Unterwind
gelockert werden kann. Hier liegt das Kupfer,
durch fest eingemauerte Kupferhalter auf der
massiven Unterlage gehalten, völlig gesichert auf.
Somit konnten sich diese beiden wertvollen Bau-
stoffe Stein und Kupfer gegenseitig schützen.
Hiernach war eine Bauart geschaffen, die wohl
kaum übertroffen werden kann und eine Dauer
von lahrhunderten ohne Reparaturen verheißen
mußte. Auch in statischer Hinsicht sind die
Turmhelme so berechnet, dass bei ruhender Last
die Druckbeanspruchung des Mauerwerkes nur
ein Bruchteil von der sonst als zulässig erachteten
Beanspruchung ist und dass auch bei dem stärk-
sten hier zu erwartenden Sturm die Beanspru-
chung in geringen Grenzen bleibt. Wohl kaum
eine andere von mir getroffene Konstruktion
habe ich mit so viel Vertrauen angesehen wie
diese; es ist mir daher überraschend und betrü-
bend, dass sich seit etwa 2 Jahren eine kleine Nei-
gung der oberen Helmspitze des Mittelturmes
ausgebildet hat."3a Als Gründe für die Setzungen
gab er die übermäßigen Kalkeinschlüsse in den
aus Bergton hergestellten Backsteinen und daraus
resultierende Zersprengungen durch Feuchtigkeit
und Frost an und empfahl, zur Sicherung eine in-
nere Verblendung einzubringen.3s Eduard Wen-
debourg ( 1857-1940) riet als Bausachverständi-
ger des evangelisch-lutherischen Gesamtverban-
des der Stadt Hannover nach einer gemeinsam
mit Pastor Wiebe, Baumeister Zappe, Maurer-
meister Schlinker und Bauklempner Söhlmann
durchgeführten Besichtigung dagegen:,,(...) die-
sen geneigten Helmauslauf von der obersten Luke
an abzutragen und durch eine Holzkonstruktion
(...) zu ersetzen. Diese wird mit Kupfer gedeckt.
Das Gesamtbild des Turmes wird dann so sein,
wie es vom Erbauer gewünscht ist."36 Die Kos-
ten für diese Maßnahme überschlug er auf rund
4000 M. Bereits im folgenden Jahr meldete der
Bauklempner Söhlmann ähnliche Schäden auch
am Nordturm,3T die Wendebourg und der As-
sistent des Konsistorialbaumeisters, Dipl.-Ing.
Ricke, daraufhin im Februar und April 1928 be-
gutachteten. Obwohl der Konsistorialbaumeister
Uvo Hölscher (1878-1963) bereits am 14. Sep-

tember 1927 die Reparatur des Helmes angeord-
net hatte, und diese am 16. Februar 1928 bewilligt
worden waren,38 ist ihre Ausftihrung anhand der
verfügbaren Quellen nicht eindeutig zu belegen.
Bereits rund 50 lahre später, zum Ende der
l97}er Jahre, machten sich erneut gravierende
Setzungen am mittleren Turmhelm bemerkbar.
Da inzwischen dem gesamten Mauerwerk ein
äußerst schlechter Zustand attestiert wurde, wur-
de ab Mai 1980 die Auswechselung der massiven
Turmspitze durch eine Holzkonstruktion geplant.
Diese wurde am 31. )uli l98l aufgesetzt.3e

Im Zweiten Weltkrieg wurde die Bethlehemkir-
che nur verhältnismäßig gering beschädigt. Eine
vom Maurermeister Schlinker aus Linden verfaß-
te Schadensmeldung vom 3. November 1943 gibt
an, daß sämtliche Bleiverglasungen zerstört, das
bronzebeschlagene Portal verbogen und fast alle
Türen gerissen seien.a0 Insgesamt erhielt die Kir-
che im Verlauf des Krieges acht Treffer von
Brandbomben, die das Dach und ein Gewölbe
durchschlugen, aber trotzdem nur geringe Schä-
den anrichteten.ar Da die notwendigen Siche-
rungsmaßnahmen aufgrund des Baustoffmangels
nur zögernd begannen,a2 wies der Kirchen-
vorstand das Konsistorium darauf hin. daß die
Schließung des Daches dringend notwendig sei,
da nur so die unbeschädigt gebliebene Ausstat-
tung und die Orgel vor dem Verfall zu retten
seien.ar Die Erteilung der Baufreigabeurkunde für
die Reparatur der Kirche erfolgte daraufhin am
8. Oktober 1946.44 Da im Rahmen dieser Repara-
tur jedoch nur grundlegende Bauunterhaltungs-
maßnahmen ausgeführt werden konnten, mußte
die Kirche am 4. Februar 1954 für den Gottes-
dienst gesperrt werden, weil inzwischen vermehrt
Putzflächen herabstürzten. Eine umfassende In-
nenraumsanierung wurde darum im Mai mit
dem Abschlagen des gesamten Gewölbe- und des
Wandputzes bis in Höhe der Brüstung der Em-
poren begonnen. Nach Abschluß der Arbeiten
konnte die Kirche am 5. Oktober 1954 wieder in
Benutzung genommen werden.as

Pfarrhof
Die Planungen für die Kirche, beinhalteten von

Anfang an auch die Errichtung eines Pfarrhauses
und eines Gemeindesaales. Die Frage nach ihrem
Standort wurde allerdings über längere Zeit kon-
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trovers diskutiert.  Während Mohrnrann seit  den.r

Begir.rn der konkreten Planungen im Jahre 1904

eirren direkten Anbau an die Kirche präferierte

und dazu schrieb: , ,hoffentl ich kommt der PIan,

das Pfarr l .raus an die Kirche zu bauen, zur Durch-

führung, da ich n-r ir  von der Gesamtwirkung viel

verspreche, "16  wurde 1908 auch e in  Grunds tück

zwischen der Mrindung von Wecken- und Bethle-

hemstraße in den Bethlehernsplatz ur.rd nocl.r

1912 e in  Baugrund i r . r  der  Ecke zwischen No l te -

und Suderstraße in Erwägung gezogen.rT Am

8. Dezember l9l2 beschloß der Kircherrvorstand
jedoch er-rdgult ig das Pfarrhaus an der Kirche zu

errichten und erwarb das Baugrundstuck fur

rund 7300 M vom Magistrat der Stadt Linden.as

Mohrmann legte seine erste Planung im Januar
1904 vor  (Abb.+) .+q  In . r  dazugehör igen Er läu te-

rr,rr.rgsbericht heißt es: , , lm Auftrage des Kirchen-

vorstandes der Mart inskirche ir.r  Linden habe ich

zu derr Bau eines Pfarr- und Küsterhauses die

anl iegenden Skizzen angefert igt,  die den Bau als

Ar.rbau an die im Bau befindl iche Bethlehems-

kirche darstel len. Der ar.r der Südseite des jetziger.r

Kirchbauplatzes anzukaufende Bauplatz erfordert

e i n e  G r ö ß e  v o n  3 0  X  1 8  -  5 4 0  q m .  ( . . .  )  W i e  a u s

den Ze ichnungen ers ich t l i ch ,  i s t  der  Neubau a ls

Ar.rbau an die Kirche geplant. Das eigentl iche

Pfarrhaus bleibt von der Kirche l3-17 m entfernt

u r . rd  w i rd  mi t  d ieser  durch  e inen k le inen Gang

ur.rd der.r gleichzeit ig als Gemeindesaal benutz-

barer-r Konfirmandensaal verbur-rden. Der-n süd-

l icher.r Zugange der Kirche ist ein 1,70 m breiter

Vorraum vorgelagert,  der zugleich auch den Zu-

gang und die Garderobe des Kor.rf i rmandensaales

bi ldet. ( . .  .  )  Ebenso wie bei der Kirche sol len auch

hier die Außenmauern aus Kalkbruchstein unter

mö glichst gerir.r ger Verwen dur.r g von Werkstei n en

hergestel l t  werden. Die innere Ausstattung ist als

e ine  mög l ichs t  e in fache,  aber  würd ige  gedacht .

Nach dem beil iegenden Kostenüberschlag betra-

gen die Baukosten für das Pfarrhaus und den

Konfirmandensaal rund 78 500 M. Dazu kommen

noch die Mehrkosten der t ieferen Fundar.nentie-

rung, der Vortreppe und der Einfr iedungsmauer

mit rund 4000 M, sodaß mit einer gesamten Bau-

s u m r n e  v o n  r u n d  8 2 5 0 0  M  z u  r e c h n e n  i s t .  ( . . . )

Vom Koster.rpunkte abgesehen, ist der Pfarrhaus-

bau in Verbindung mit der Kirche weit günstiger,

da ein naher, bequemer ur.rd geschützter Zugang

-.M .t'zoo -

zur Kirche geschaffer.r ist und die Pfarrbauten als

so lche hervor t re ten  und von jedem Gemein-

degliede leicl.rt aufzufinden sind. Von besonderem

Werte ist das gruppenweise Zusammenfassen von
Kirche und Pfarrhaus f i i r  die äußere monunen-

tale Erscheir.rur.rg beider Bauten, ganz besonders
gewinr.rt  die Kirche durch das Gegenüberstel len

des niedrigen Pfarrhauses an Bedeutung, was

auch dem großen Platze von nicht zu unterschät-
zender Wichtigkeit ist.  Zum Schluß sei darauf

hingewiesen, daß in der Fachpresse und auch Ta-
gespresse mit großem Nachdruck jetzt mit Recht
das gruppenweise Zusammenfassen solcher Bau-

ten in früher geübter Weise empfohlen wird."50

Im Rahmen d ieser  P lanungsphase l ieß  Mohr -

nann ein Gipsrnodell  des geplanten Baues anfer-

t igen, das seine Vorstel lungen dem Kirchenvor-

stand und del Offentl ichkeit anschaulich machen

soll te.sr

. l{onnover im (anuqr.'190{

|  , / '  /  i :  '

Abb.4 :  Hannover -
L inden,  Beth lehem-
Anlage, Pfarrhof,
West- und Ostansicht,
erster Entwurf
Mohrmanns 1904
(PfA-Beth:
Mappe Ze ichnungen
und Sk izzen Nr .2 ) .
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Abb.5 :  Hannover -
L inden,  Beth lehem-
Anlage, Pfarrhof,
Westansicht,
dri t ter Entwurf
M o h r m a n n s  1 9 1 4
(PfA-Beth: Mappe
Ze ichnungen und Sk izzen
Nr .2) .

. -

.Uet An ü/t,
fl t:1N

.kaqq n?* /gr+
Va 

fatlztrt'

Im August  l9 l2  leg te  Mohrmaun e ine  über -
arbe i tung se iner  e rs ten  P lanung vor ,  d ie  jedoch

nur marginale Anderur-rgen in der Treppen-
führung aufiveist. :r  Obwohl der Kirchenvorstand
d ie  Er r ich tung des  Pfar rhauses  nach d iese l  P la -
r.rung beschlossen hatte,5r reichte der Stadtbau-
meis te r  L inder . rs ,  R ichard  Behrens  (  1875-1933) ,
im Septer lber  l9 l3  e inen A l te rna t iven twur f  e in ,
der bei einer t i l . rnl ichen Gebtiudestruktur eine
der Sachlichkeit verpfl ichtete Forrlensprache iu.r
Au l3enbau vorsch lug .5 l  De l  H in te rgrund d ieser
Konkurrenzplanung ist aus den erhaltenen Quel-
ler.r nicht erschl ießbar, doch fert igte Mohruranr.r
n-rögl icherweise als Folge davon eine nochn-ral ige
Überarbeitung seines Entwurfes an. Dieser dri t te
Entwurf (Rbb. S),si der gegenüber der ursprüng-
l ichen Planur.rg wiederun.r nur leichte Anderun-
gen der Fassadengestaltung ur.rd der Binnenstruk-
tur sowie verschiedene Vorschl i ige zur Unterkel le-
rung urnfal3t,  ist auf derr 9. Mai l9l4 datiert und
in einer dazugehörigen Baubescl.rreibung heißt es:

,,Nach vorgängigen Verhandlungen des Kirchen-
vorstandes mit dern Königl ichen Konsistoriun.r ist
das Bauprogramr.n für das neber.r der Bethleheurs-
kirche zu err ichter.rde Pferrrgebäude eingegrenzt

fry*q' P 
at .pe,fiblmsyttuuaz -n . bakn

Tarmuet d% .frkt '/st-
(0* &üth4'

rruf die Schaffur-rg arlgemessener Wohr.rungen für
den ersten und zweiten Geist l ichen, eine kleine -

d ie  Führung e igener  Wi r tschaf t  e rmög l ichende
Wohnur.rg für den Pfarrkol laborator und die
Wohnur.rg des Küsters. Außerdem sollen 2 Konfir-
rnandensäle reichl icher Größe geschaffen werden,
die sich bei Zufügung eines Nebenzimmers für
Gemeindezwecke mi t  benutzen lassen.  ( . . .  )  D ie
Pfarrhofanlage schl ießt sich sudl ich der Kirche
derar t  an ,  daß der  30 ,40  x  13 ,55  n- r  g roße Haupt -
bau in einer.n Abstande vort rd l8 m der Kirche
vorgelagert ist und an der Ostseite durch einen
12 r l  b re i ten  n iedr igen Zwischenbau mi t  dem
Kirchenquerschiff  verbur.rden ist.  Der unterkel ler-
te Hauptbau nimrnt im Erdgeschoß, Oberge-
schoß und ausgebautem Dachgeschoß d ie  Woh-
nuugen und den kleiner.r Saal, der Zwischenbau
den Hauptsaal, das Nebenzimmer und die Klei-
derablage auf, gebotenen Fal ls ir .r  einer Unterkel-
lerung die oben erwähnten Räume ft ir  Jugend-
p f lege.  ( . . . )  D ie  Grundr ißan lage sch l ieß t  s ich
einem vorn Kircher.rvorstande gutgeheißenen Vor-
en twur fe  ( . . .  )  an .  ( . . .  )  O le  Fundamentabsätze
so l len  in  Beton ,  d ie  Mauern  des  Ke l le rs  und d ie
Haupttragwände des Erdgeschosses in Ziegelstein
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und verlängertem Zementmörtel, die übrigen
Wände der Geschosse in Ziegelstein mit Kalk-
mörtel, die Dachgeschoßwände teils massiv teils
als Fachwerk aufgeführt werden. Die Außenwän-
de über Erdgleiche werden außen in natürlichem
Stein, innen in Ziegelstein gemauert. Die Decken
des Kellers im Hauptbau werden als Tonnenge-
wölbe zwischen Gurtbögen, im Zwischenbau als
Steineisendecke ausgeführt. Das Erdgeschoß des
Hauptbaues soll massive Decken zwischen Trä-
gern erhalten, sonst werden Balkendecken der üb-
lichen Art verwendet. Die Fußboden bestehen in
den unteren Geschossen zumeist aus Linoleum
und Fliesen auf massiver Unterlage, im Dach-
geschoß aus 3 cm dicken Dielen. Das Dach wird
mit roten Pfannen auf 4 x 6 cm dicken Latten ge-
deckt. Das flachere Dach über dem Zwischenbau
soll unter der Ziegeldeckung noch ein besonders
festes Unterdach aus Isolierpappe erhalten. Die
Kellertreppen sollen massiv, die Haupttreppen
des Hauses aus Hartholz mit verputzter Unter-
sicht aufgeführt werden. Sonst werden die üb-
lichen Konstruktionen und Ausführungen ver-
wendet."s6

Nachdem der hannoversche Ingenieur Werner
Straube die,,Statische Berechnung für den Pfarr-
hausneubau der Bethlehemsgemeinde in Linden"
erstellt hatte,sT erfolgte die Baugenehmigung
durch die städtischen Kollegien Lindens am
12. Juni 1914.s8 Mit Mohrmanns Empfehlung,
den Ingenieur Bludan als Baufuhrer den anzustel-
len,se und dem Beginn der Verdingung der Hand-
werker60 waren die Vorarbeiten abgeschlossen.
Nach der Erteilung der staatl ichen und kirchen-
aufsichtlichen Baugenehmigungen am 29. August
bzw. am 14. September l9l4 konnten somit die
Bauarbeiten beginnen.6r

Obwohl der Fortgang des Baues durch,,Krieg,
Wetter und Unternehmer" verzögert worden
war,62 konnte die offizielle Einweihung bereits im
Oktober l9 I 5 erfolgen.63

Die Baukosten, ohne die für den Erwerb des
Grundstückes und die Bauleitung aufgewendeten
Mittel, bezifferte Mohrmann in der Abrechnung
auf  115000 M.6a

Wie die Kirche wurde auch der Pfarrhof im
Zweiten Weltkrieg nur relativ gering beschädigt.
Nach einem Bericht vom 19. September 1945
waren alle Fenster defekt, das Dach teilweise ab-

gedeckt und im zweiten Obergeschoß fünf Zim-
mer vollständig ausgebrannt. Der Gemeinderaum
war zu dieser Zeit bereits neu gedeckt und die
Fenster mit Bretterverschlägen gesichert. Mit
einer umfassenden Reparatur und einem Umbau
des Pfarrhauses konnte jedoch erst im Mai 1949
begonnen werden.65

G liederungssystem

Für die Bethlehemkirche und ihr Pfarrhaus kon-
zipierte Karl Mohrmann ein umfangreiches und
aufeinander abgestimmtes Gliederungs- und De-
korationsprogramm, das trotz der zehn fahre aus-
einanderliegenden Entstehungszeit von Kirche
und Pfarrhofanlage das gesamte Bauensemble zu
einem einheitlichen formal-stilistischen Komplex
des Historismus zusammenfaßt.

AuJ3en
Die Wandgliederung des Außenbaus der Kir-

che (Abb. I ) wird von dem Wechsel zwischen hel-
len und rötl ich-dunklen Gesteinsarten bestimmt.
Der helle Stein, ein Kalkstein aus der Umgebung
von Hildesheim,66 verblendet als kleinteil iges
Bruchsteinmauerwerk, das,,häuptig" bearbeitet
wurde,67 die Flächen der aus Backsteinen errich-
teten Kirchenaußenwände.68 Die Gliederungsele-
mente am Außenbau wie Eckquaderung, Gesim-
se, Portal- und Fenstereinfassungen, Blendarkatu-
ren, Fensterrosen und Rundbogenfriese sind aus
rotem Sandstein gefertigt. An einigen Stellen
wurde hier auch gelber Sandstein verwendet, wie
z.B. am Rundbogenfries des Chorhauptes und
der Treppentürme. Es handelt sich hierbei um
Wesersandstein aus einem Steinbruch bei Bar-
singhausen.6e Die monumentale, hoch aufragen-
de Dreiturmfront im Westen ist durch ihre kaum
gegliederte, blockhaft wirkende Riegelfront von
dem übrigen Kirchengebäude abgesetzt. Die
Westfassade ist dreigeschossig und nimmt in
ihrem unteren Geschoß das Hauptportal auf, des-
sen Adikulagiebel über das Stockgesims hinweg
in das zweite Geschoß hineinreicht. Zu beiden
Seiten des Hauptportals verläuft über die ganze
Breite der Fassade eine Nischengalerie mit einge-
stellten Figuren. Das zweite Geschoß hat als ein-
ziges Gliederungselement ein mitt leres großes
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Radfenster. Das Turmgeschoß setzt sich aus der
unteren Zone der seitlichen Turmstümpfe mit
vier gekuppelten Rundbogenfenstern und dem
darüber aufsteigenden Mittelturm mit drei klei-
nen gekuppelten Fenstern unterhalb des Traufge-
simses zusammen. Ein horizontal gliedernder
Übergang vom Westbau zum Langhaus wird erst
bei genauerem Hinschauen erkennbar: die Höhe
des ersten Westbaugeschosses wird zwar nicht
durch ein Stockgesims auf den Schmalseiten, je-
doch durch die Oberkante eines dort befind-
lichen Rundfensters aufdas Langhaus, die Dach-
traufenhöhe der Seitenschiffe, übertragen. Des-
weiteren setzt der Dachfirst des Mittelschiffes auf
der Höhe des Stockgesimses des zweiten Westrie-
gelgeschosses an. Mohrmann beabsichtigte also
einmal die bewußte Absetzung des Westbaus in
der Tradition der mittelalterl ichen niedersächsi-
schen und mitteldeutschen Querriegelbauten, die
haufig auch auf eine vom Langhaus unterschied-
liche Entstehungszeit hindeuten, auf der anderen
Seite verband er jedoch diesen Baukörper durch
dezente Gliederungselemente mit dem restlichen
Kirchengebäude.

Die äußere Langhausgliederung der Kirche
wird durch je einen getreppten Strebepfeiler ge-
prägt, der die Aufteilung in zwei Joche markiert.
Die Seitenschiffwände öffnen sich in der unteren
Zone in vier Rundfenstern, darüber setzt auf
einem Gesims eine Blendarkatur auf Säulchen
mit Kleeblattbögen an. Jeder Kleeblattbogen ist
mit einem halbrunden ornamentierten Knauf ge-
fti l l t, ein Schmuckmotiv, das am Außenbau so-
wie im Inneren noch häufiger auftritt. An die-
ser Blendgliederung der Seitenschiffwände wird
Mohrmanns Vorliebe für das Wechselspiel unter-
schiedlicher Materialien und Mauerwerksstruk-
turen an der Bethlehemkirche deutlich. Die Rück-
wand besteht aus hellem unregelmäßigen Bruch-
stein, darüber ist die Blendarkatur aus rotem
gequaderten Sandstein gelegt. Die Kapitelle und
Basen der Arkatursäulchen sowie die Knäufe, die
die Bögen füllen, sind wiederum aus gelbem
Sandstein gearbeitet und setzen sich nochmals
farbig von Untergrund und Arkadengitter ab. Die
Gliederung der Mittelschiffwände ist schlichter
mit vier Rundbogenfenstern und einem Rund-
bogenfries auf Konsolen unterhalb der Dachtrau-
fe ausgebildet. Die Wand wird durch schmale

Säulchen aus rotem Sandstein. die sich vom
Rundbogenfries nach unten absenken, in vier
Fensterfelder unterteilt. Der Rundbogen[ries ver-
lauft über die Westseite des Querhauses weiter,
bricht an der Nord- und Südseite ab. wird als
Traufgesims an den Querhausecktürmen wieder-
aufgenommen und über die Ostseite des Quer-
hauses auf die Nord- und Südseite des Chores
geführt. Die Querhausfronten und die Chorfas-
sade sind in ihrer dreigeschossigen Aufteilung
ähnlich strukturiert. Während die Querhaus-
fassaden im ersten Geschoß ein gekuppeltes
Rundbogenfenster und, seitl ich vorgezogen unc
nach Osten versetzt, ein Rundbogenportal auf-
weisen, ist der Chor im Untergeschoß durch zwei
seitl iche Eingangsportale mit kleinen Vorhallen
gegliedert, zwischen die drei Wandfelder mit
Spitzbogenfries auf Säulchen gespannt sind. Das
Mittelgeschoß von Querhaus- und Chorfassaden
ziert jeweils eine große Fensterrose. Die Giebelfel-
der im oberen Geschoß werden durch gestaffelte
Blendbögen gegliedert, die an den Querhausfas-
saden auf schlanken Säulen ruhen: an der Chor-
fassade sind sie als steigender Rundbogenfries auf
Konsolen ausgeführt, der von zwei seitlichen Lise-
nen in drei Wandfelder aufgeteilt wird. Das mitt-
lere Feld wird nochmals mit einer eingestellten,
gestaffelten Dreierblendarkatur auf Säulchen
durchbrochen. Alle Bogenblenden sind im oberen
Bereich entweder mit kleinen Vierpaßöffnungen,
Schlitzfenstern oder rautenförmigen Reliefsteinen
versehen. Für die Westfassade des Pfarrhauses
plante Mohrmann anfänglich eine ähnliche Glie-
derung des Giebels wie an den Fassaden der Kir-
che. Eine Zeichnung Mohrmanns aus der ersten
Planungsphase von 1904 zeigt die Westansicht der
Pfarrhofanlage mit einer gestaffelten, vorgeblen-
deten Fünferarkatur auf Säulen, deren drei mitt-
Iere Blenden von Fenstern durchbrochen sind.70
Bei der späteren Planung von l9l4 wurde dieses
Gliederungssystem auf die Südfassade des Pfarr-
hauses übertragen und in dieser Form auch reali-
siert, so daß damit ein direkter formaler Bezug
zum Kirchengebäude hergestellt wurde.

Innen
Das Innere der Bethlehemkirche (Abb.6) ist

horizontal durch die Zweigeschossigkeit in Arka-
den- und Emporengeschoß gegliedert, die verti-
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kale Struktur wird von den über die Geschosse
hinweglaufenden Wandvorlagen bestimmt, die
die Gurtbögen der Gewölbe, den Triumphbogen
und die Querhausbögen aufnehmen. Auch im In-
neren herrscht wie am Außenbau ein farbiger
Wechsel zwischen den weiß verputzten Wand-
flächen und den Stützgliedern, Vorlagen und
Bögen aus rotem Sandstein. Die heutige Raum-
fassung gibt jedoch nicht den Ursprungszustand
wieder. Die Kirche erhielt um 1906 eine umfang-
reiche Gesamtausmalung, die während der Purifi-
zierungstendenzen der l950er Jahre entfernt und
weiß übertüncht wurde.Tr Alte Fotos aus der Ent-
stehungszeit der Kirche zeigen in Ausschnitten
Teile der historistischen Bemalung, die recht reich
mit Ranken- und Flechtwerk sowie oberhalb der
Mittelschiffarkaden mit figürlichen Motiven ge-
staltet war.72 1990 wurden an den Mittelschiff-
wänden und Arkadenbögen sowie unterhalb der
Westempore Reste von Wandmalereien freigelegt,
die zur Zeit unter Zuhilfenahme alter Fotos
rekonstruiert werden.73

Der Westteil der Kirche ist durch die bis in das
Langhaus vorgezogene Orgelempore bestimmt,
unter der sich eine dreischiffige Vorhalle mit
flacher Holzdecke und seitlichen Kreuzgratgewöl-
ben auf Säulen befindet. Die seitlichen Arkaden-
bögen dieser Westhalle sind leicht diagonal ins
Langhaus gestellt und leiten auf die Arkaden-
bögen des Mittelschiffs über. Die Orgelempore,
und damit gleichzeitig das westliche Langhaus-
joch, ist zweiachsig und wird von einem sechs-
teiligen Rippengewölbe mit tief heruntergezo-
genen Gewölbekappen überfangen. Das östliche
Langhausjoch übernimmt diese Gliederung, wo-
bei hier das Emporengeschoß mit gekuppelten
Arkadenbögen und eingestellten Säulen versehen
ist. Auch der Querhausaufriß ist zweigeschossig
mit unterer Arkadenstellung und darüber befind-
licher Empore, die sich hier jedoch vollständig
mit dem Querhausbogen zur Vierung öffnet. Die
Stirnwände der Querhausarme sind unterhalb
des Schildbogens je mit einer großen Fensterrose
durchbrochen. Die Querhausarme wurden im
Untergeschoß 1976 durch den Einbau von einer
Kapelle im Norden und einer Toilettenanlage im
Süden geschlossen, so daß der ursprüngliche
Raumeindruck heute gestört ist.7a Das schmale
Chorioch ist seitlich durch eine kleine Fenster-

rosette und auf der Ostseite durch ein Achtpaß-
fenster belichtet. Vierung, Querhausarme und
Chorjoch sind mit vierteiligen Kreuzrippen-
gewölben nach oben abgeschlossen.

Pfarrhaus
Das Pfarrhaus hat. im Unterschied zur Kirche.

eine schlichtere Außengliederung, die aufgrund
der Auswahl der rezipierten romanischen For-
men das Gebäude als Profanbau kennzeichnet
(Abb.7). Gleichzeitig wird jedoch mithilfe von
Motivübernahmen die Bezogenheit zum Kirchen-
gebäude deutlich. So nimmt das Giebelfeld des
Mittelrisalits auf der Südseite die gestaffelte
Blendarkatur der Kirchengiebel wieder auf, und
kleine Okuli mit Reliefftillung zeigen Flechtwerk-
ornament, wie es bei der Bauplastik und Ausstat-
tung der Kirche auch auftritt. Die Fensterbänder
des Pfarrhauses bestehen in den Untergeschossen
aus schlichten Rechteckfenstern bzw. Fenstern
mit schwach ausgebildeten Schulterbögen, ihre
Stürze sind aus giebelförmigen oder rechteckigen
Monolithen geformt. Die Obergeschosse haben
Abfolgen von Rundbogenarkaden, deren obere
Abschlüsse ebenfalls aus einem Werkstück gear-
beitet sind und die auf Halbsäulen mit ornamen-
tierten Kapitellen ruhen. Nicht jede Arkade ist
mit einem Fenster durchbrochen, sondern einige
sind im rhythmisierten Wechsel mit bunten Ka-
cheln in geometrischen Mustern geschlossen. Un-
terhalb der Fensterarkaden der Westfront sind
diese Kacheln als durchlaufender Fries mit Bild-

Abb.6: Hannover-
Linden, Bethlehemkirche,
Gesamtansicht innen,
Blick nach O,
Zustand 2000
(Foto St. Amt).
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Abb.7 :  Hannover -
Linden, Bethlehem-
Anlage, Pfarrhaus,
Außenansicht von S,
Zustand 2000
(Foto 5t. Amt).

motiven angebracht. Im zweiten Geschoß wird
jeweils die Nordost- und die Südwestecke des Ge-
bäudes von einer dreibogigen großen Fenster-
arkatur aufgebrochen, die asymmetrisch ange-
ordnet ist und aufder Gebäudekante drei Säulen
sowie auf einer Seite eine eingestellte Säule auf-
weist. Die Säulen dieser Eckarkatur sind gedrun-
gener und niedriger ausgebildet und setzen sich
von den Stützen der sonstigen Fensterarkaden
ab. Diese Variationsbreite der unterschiedlichen
Fensterformen, ihre bewußte gliedernde Anord-
nung als Dekorationsrnoment sowie kleine asym-
metrische Verschiebungen verweisen auf Vorbil-
der aus dem mittelalterl ichen Burgenbau, wie z. B.
Palasbauten. Auch die mit farbigen Kacheln aus-
gefüllten Fensterarkaden rufen Assoziationen zu
den farbig gestalteten Fensterläden mittelalter-
l icher und neuzeitl icher Burgen hervor. Der Ar-
chitekt Mohrmann wählte also die rezipierten
historischen Formen nach gattungsspezifischen
Kriterien aus, modifizierte sie und ordnete sie
dementsprechend dem Sakralbau ,,Kirche" und
dem Profanbau,,Pfarrhaus" zu.

Bauornament ik

Die Bauornamentik am Außenbau der Kirche
konzentr iert sich auf einige als Streuplastik ange-
brachte Reliefplatten und die Dekoration der Por-
tale. So f indet sich an der nördl ichen Querhaus-
wand ein sol i tär in das Mauerwerk eingelassenes
Friesstück mit Flechtwerkornament. das den Ein-

druck eines wiederverwendeten Werkstücks, einer
Spolie, hervorruft. Unterhalb der Zwölfpaßrose in
der Chorfassade sind zwei quadratische Relief-
platten mit Flechtwerk angebracht, die sti l istisch
nur schlecht zu der gotisierenden Fensterrose
passen und auch hier wie Relikte aus einer frühe-
ren Zeit wirken. Die Vorhalleneingänge der Nord-
portale haben Ornamentbänder, die sich über
den Portalbogen ziehen und seitl ich in Höhe der
Bogenanfänger horizontal auf den Seiten verlau-
fen. Die Bogenfriese zeigen unterschiedliche Pal-
mettenmotive, die seitl ichen Reliefs weisen Tier-
szenen in Ranken auf.

Westportal
Das Westportal ist ein dreifach zurückgestuftes

Säulenportal mit jeweils fünf Saulen pro Ge-
wände und prof i l ier ten sowie ornament ier ten
Archivolten (Abb.8). Das Tympanon ist mit
einem Mosaikbild ausgefti l l t, das die Hl. Drei
Könige und die Hirten an Marias Thron in Beth-
lehem zeigt. Es wurde - wahrscheinlich nach Ent-
würfen Mohrmanns - von der Firma Puhl und
Wagner aus Rixdorf angefertigt.T5 Die inneren
Gewändesäulen ruhen auf quergestellten Löwen-
postamenten aus Bronze. Der Sockel der vor das
Gewände gestellten Säulen-Dreiergruppe nimmt
in seiner Mitte einen Halbkugelknauf aus Kupfer
auf; über den Kämpfern dieser Säulengruppe
knien kupferne Engelsfiguren, die die Szene des
Mosaiks zu assistieren scheinen. Die Ornamentik
der insgesamt zehn Portalsäulen ist bis auf die
sich wiederholenden Kämpfermotive jeweils un-
terschiedlich gestaltet. Es herrschen pflanzliche
Palmettenmotive mit Ringbändern und Man-
schetten vor. Die Kapitelle haben Würfelformen,
ihr Kalathos ist vom Kämpfer durch einen profi-
l ierten Kämpferblock abgesetzt. Die Schäfte vari-
ieren in ihrem Schmuck von gefüllten Rauten
über Flechtwerk bis hin zu Zickzack-Kanneluren.
Auch die drei Archivolten zeigen unterschiedliche
Ornamente wie ein Zickzackfries und ein Dia-
mantbogenmotiv mit Palmetten. Das Portal hat
drei Türöffnungen, die durch zwei steinerne Pfos-
ten mit Schachbrett-Polsterkapitellen voneinan-
der getrennt sind. Die vier Türflügel bestehen aus
Bronze und sind in quadratische Felder aufgeteilt,
die jeweils von durchbrochenen Halbwülsten mit
aufgesetzten halbrunden Knäufen gerahmt wer-

308



Neuromant ik  in  Hannover

den. Die beiden mitt leren Türf lügel haben als

Offner zwei Scheiben mit Löwenköpfen, die die

Tür r inge im Mau l  ha l ten .

Die je vier bronzenen Nischenfiguren rechts

und l inks des Portals, die die Propheter.r und die

Evangelisten darstel len, ergänzen das ikono-

graphische Programm der Bethlehemszene am

Haupteingang der Kirche.

Kap itellp ro grantm und RelieJb ilder

Die Kapitel le der Kirche und des Pfarrhauses

lassen sich in zwei Kategorien auftei len. Elstens

die Kapitel le, die schl icht ornamentiert und ,,auf
weitsicht" gearbeitet sind und zweitens die auf-

wendiger gestalteten Stücke, die haufig f igür ' l iche

Motive mitaufnehmen. Während für den Außen-

bau der Kirche die Kapitel le der ersten Kategorie

eingesetzt wurden, entwarf Mohrmann für das

Innere  qua l i tä tvo l le re  Exemplare  mi t , ,B i ldpro-

gramm." Daß Mohrmann die Entwürfe für diese

Kapitel le der Kirche selbst angefert igt hat, läßt

sich nicht direkt über erhaltene Pläne belegen, je-

doch weisen Entwürfe für einige Pfarrhaus-Kapi-

tel le auf Mohrmanns Handschrif t  hin und lasserr

dieser.r Rückschluß 2u.76 Die insgesamt acht Kapi-

tel le des Lang- und Querhauses haben vari ieren-

de Würfelformen, ihre Ornamentik ist von Tier-

motiven in Verbindung mit Palmettenranken ge-

prägt. Die herausragenden Werkstücke sind die

zwei Kapitel le der Westemporenstützen, die auf

ihren Kanten unterschiedliche Vogelfiguren, drei-

viertel-plast isch ausgearbeitet,  zeigen. Am nörd-

l ichen Kapitel l  f inden sich zwei Adler- und zwei

Eulenfiguren, am südlichen Kapitel l  sind die

Eulen durch Pelikane ausgetauscht. Neben dem

formal-gestalterischen Spiel wird hier sichel l ich

ein Bezug zum christ l ichen Symbolgehalt der je-

weil igen Vogelart angesprochen. Das Adlermotiv

kehrt auf dem nördl ichen Querhauskapitel l  wie-

der, auf dem südlichen Querhauskapitel l  erschei-

nen Vogelpaare in Palmettenranken auf den

Stirnseiten. Die vier Kapitel le der Langhausstüt-

zen setzen sich jeweils aus vier kleineren Würfel-

kapitel len zusammen, die mit einem gemein-

samen Abakus und Kämpfer nach oben abge-

schlossen werden. Die westl ichen Kapitel le sind

bis auf ausgearbeitete Schi ldbögen ohne Orna-

ment, die östl ichen Kapitel le zeigen Tierszenen,

wie ein Taubenpaar oder einen Woli  der einen

Hirsch schlagt, in Kornbination mit Paln-retten-
und Blattrar.rker.r. Die Ernporenkapitelle sind in
ihrer Motivik auf ein Kelchblock-Kapitell mit
brezelförmigem Rankenmotiv und Palmetten-
kranz und e in Würfe lkapi te l l  mi t  Schi ldbogen
und darin eingeschriebenen kleinen Tierfiguren
beschränkt. Insgesar.r.rt ist die Kapitellgruppe der
Kirche nicht als konsequent formal und ikono-
graphisch durchgestaltetes Programm zu bewer-
ten, die Auswahl ur.rd Thematik der Motive
jedoch, sowie ihre Umsetzung belegen die Kennt-
nisse Mohrmanns von romanischer KaDitell-
plastik.

Am Außenbau des Pfarrhauses treten im zwei-
ten Geschoß auf der Nordostecke eine Dreiersäu-
lengruppe und eine Einzelsäule mit f igürlicher
Kaoitellornamentik auf. Die auf der Gebäudekan-

Abb.8 :  Hannover -
L inden,  Beth lehemki rche,
Westportal,  Zustand 2000
(Foto 5t. Amt).

309



Stefanie Lieb und Stefan Amt

Abb.9 :  Hannover -
L inden,  Beth lehem-
Anlage, Pfarrhaus,
Masken-Kap i te l l ,
Zustand 2000
(Foto St Lieb).

Abb.10 :  Hannover -
L inden,  Beth lehem-
Anlage, Pfarrhaus,
Masken-Kap i te l l ,
undatierte Skizze
Mohrmanns
(PfA-Beth: Mappe
Ze ichnungen und Sk izzen
Nr  2) .

-)

te  s tehende Dre ie rs tü tze  ha t  e in  übereck  ver lau-
fendes  dre i te i l iges  Kap i te l l  sowie  e i r re  d re i te i l ige
Basis mit Eckzier. Das Kapitel l  zeigt drei Adler-
f iguren r.r.r i t  ausgebreiteten Flügeln, ein Motiv, das
in abgewandelter Forn.r bereits mehrmals in der
Kirche auftrat.  Die Einzelsriule trägt ein Kapitel l ,
dessen Mot iv ik  e in  d i rek tes  Z i ta t  des  Har tman-
nus-Kap i te l l s  der  Gos la rer  Donrvorha l le  dar -
s te l l t  (Abb.9) .  E iner  n . rensch l i chen Maske au f
der  S t i rnse i te  en twachsen aus  dem Mund d ie
Schwänze von Drachen, deren Hii lse sich ober-
halb der Maske verschl inger.r.  Die Drachenflugel
reichen bis auf die Kapitel lkanten. Für dieses Ka-
pitel l  l iegt in-r Plarrarchiv eine undatierte und un-
s ign ie r te  Ze ichnung vor ,  d ie  wahrsche in l i ch ,  der
Beschr i f tung nach,  von Mohrmann s tammt . ; t
Mohrmann entwirrf  statt  der kahlkopfigen, ano-
nymen Maske, wie sie ar.r.r  Vorbi ld irr  Goslar auf-
t r i t t ,  e ineu bär t igen Männerkopf ,  der  au fgrund
se iner  por t rä tha t i -übers te iger ten  Züge fas t  e i r re
Karikatur vorstel l t  (Abb. l0).

Neben diesen f igürl ichen Kapitel len f indet sich

arn Pfarrhaus weiterhin auf der Westecke inr er-
s ten Geschoß ein Okulus rn i t  e inem mot iv isch
sehr aufwendigen Relief. Das Relief ist aus zwei
halbrur-rden Steinen zusammeugesetzt, derer-r
Nahtstelle horizontal in der Mitte der Fläche ver-
läuf t .  A ls  b i ldhauer isch qual i tä tvol le  Arbei t  is t
h ier  e in Kr ieger  mi t  Schwert ,  Schi ld  und Helm
dargestellt, der gegen ein Geschlinge von Drachen
und Schlar . rgen ankämpft ,  d ie ihn wie e in Orrra-
ment aLrs Flecht- und Knotenwerk un-rgeben.
Symbol isch is t  h ier  a l lgen.re in der  Kampf des
Guten gegen das Böse dargeste l l t ,  verb i ld l icht
durch die Figur des Kreuzritters und des schli in-
gelnderr Gewürms.

Ausstattung

Für die Bethlehernkirche entwarf Mohrr.nann

e i n e  u m f a n g r e i c h e  A u s s t a t t u n g  i n  n e u r o m a n i -

schen Formen, die in grol len Tei len erhalten ur.rd

irn ihrerl  ursprünglichen Standort aufgestel l t  ist.

A ls  w ich t igs te  Gegensta inde s ind  h ie r  der  A l ta r ,

d ie  Kanze l ,  das  Lesepu l t ,  der  Taufs te in ,  der  Rad-

leuchter und der Orgelprospekt zu nennen. Letz-
terer ist al lerdings heute nicht mehr erhalten und
nur  durch  e ine  Ze ichnuns Mohrmanns im Pfar r -

arch iv überl iefert.Ts

Ahar

Der Altar ist in eine Wandnische nri t  Dreiecks-
giebel in der Chorostwand eingebaut und besteht
aus  e iner  s te inernen A l ta rp la t te  au f  zwe i  se i t -
l i chen,  s te inernen Wangen und zwe i  Säu len  mi t

o ruament ie r ten  Schäf ten  und Wur fe lkap i te l len

als Unterbau (Abb. I  I  ) .  Das hölzerne, mit vergol-

deten.r Kupferblech gefaßte Retabel setzt sich aus

e iner  Prede l la  a ls  a rch i tek ton isch  geg l ieder te r

Wand n.r i t  zwei Turmaufsätzen und einer.n mitt-
leren Tor sowie einenr darüber aufsteigenden
großen Rundbogen mit zwei f lankierenden Tür-
rnen und e iner  S tad tabbrev ia tu r  im Sche i te l  zu-

sa lnmeu.  In  d ie  Arkadenb i ;gen der  Prede l la  s ind
F iguren e inges te l l t ,  im Stad t to r  th ron t  Chr is tus

als Weltenherrscher, auf der Spitze des Stadttores
is t  e in  Kruz i f i x  angebracht ,  das  durch  d ie  zwe i

f lank ie renden F iguren Mar ia  und fohannes zur

Kreuz igungsgruppe vervo l l s tänd ig t  w i rd .Te Das

Retabe l  i s t  m i t  au fge leg ten  Glas f lußs te inen und
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kleinen halbrunden Kr.räufen geschmückt. Die

Rückwand unterhalb des Retabelbogens, die die

Kreuzigungsgruppe hinterfängt, zeigt ein farbiges,

aufgemaltes Flechtwerkmuster. Seit l ich des mitt-

leren Stadttores der Predella waren ursprünglicl .r

zwei bronzene Leuchter auf kleinen Auskragun-

gen angebracht, die Nachahmungen der Bernwar-

d in ischen Leuchter  in  H i ldeshe im dars te l l ten .s0

Als Vorbi ld für den Altar gab Mohrmann den

Altaraufbau der Kirche zu Sal im dänischer.L

Jü t land an .8r

Kanzel

Die hölzerne Kanzel an der Südwand des Cho-

res hat einen querrechteckigen Grundriß und ist

zweigetei l t .  Der quadratische Mitteltei l  steht auf

vier durch steinerne Sockel erhöhte Holzstützen,

die Kleeblatt- und Rundbögen tragen. Darüber

erhebt sich der quadratische Kanzelkorb mit hol-

zernen Brüstungswänden und einem Adlerpult

auf der Westseite, das auf einer kleinen Säule mit

Löwenpostament ruht. Der Mitteltei l  wird zur

Südchorwand durch eine hölzerne Brücke auf

Stü tzen und gekuppe l tem Bogen mi t  hö lzerner

Hängekonsole sowie darüber ansetzender Brü-

stung verbunden. Der Aufgang zur Kanzel erfolgt

über eine Holztreppe, die rückwärt ig an der Süd-

chorwand auf die hölzerne Brücke der Kanzel

verläuft.  Die Bogenzwickel und Brüstungsfelder

der Kanzel sind reich mit Flechtwerk- und Ran-

kenschnitzereien verziert,  auf dem Kanzelkorb

sind die vier Evangelistensymbole unter einer

Blendarkatur angebracht. Die Kanzel ist ein Ge-

schenk des Tischlermeisters Kraul aus Linden von

1906, wie es die Inschrif t  auf der Westseite unter-

halb des Löwenpostaments belegt.82 Obwohl aus

Holz gefert igt,  verweisen die Gesamtgestalt  sowie

die Einzelformen auf romanische Steinkanzeln in

Ital ien, wie z. B. die Kanzeln in Barga, Florenz/

San Miniato al Monte oder Salerno.

Lesepult

In den Akter.r des Pfarrarchivs befinden sich

zwei Pläne Mohrmanns für ein . ,Pult fur den

Kor-rf irmandensaal" in neuromanischen For-

men.8r Die erhaltene Vorderfront dieses Pultes

d ien t  heute  a ls  Lesepu l t  in  der  K i rche.  Das  ur -

sprüngliche hölzerne Gestühl bestand aus einer

Bank mit hoher Rückenlehne und einem davor

angeordneten Pult mit seit l ich hochgezogenen

Wangen und abgeschrägter Buchablage. Die

Flächen waren mit Flechtwerkschnitzereien ver-

ziert.  Der heute erhaltene vordere Tei l  des Pultes

zeigt auf der Vorderseite ein geschnitztes Kreuz

sowie seit l ich zwei kleine Säulchen mit gedrehten

Schäften.

Taufstein

Der Taufstein, der auf der Nordseite des Cho-
res steht, ist ein achteckiger Steinblock aus rotem

Sandste in  mi t  v ie r  gedrungenen Ha lbsäu len  au f

den Sockelkanten. Das Taufbecken ist mit einem

Kreisranken-Ornarnent versehen. Als Vorbi lder

dienten Mohrmann hier romanische Taufsteine

aus Schweder.r,  die in.r Stockholmer Nationalmu-

seum ausgestel l t  warer-r.8a

A b b . 1 1 :  H a n n o v e r -
L inden,  Beth lehemki rche,
Altar, Zustand 2000
(Foto 5t Amt).
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Radleuchter
Der Radleuchter hängt als große Lichtkrone

mit einem Durchmesser von ca. sieben Metern in
der Vierung der Kirche. Er besteht aus Bronze mit
einer Feuervergoldung und setzt sich aus zwölf
Türmchen zusammen, die durch Mauerstücke
aus Kreissegmenten zu einem Rund, symbolisch
das Himmlische Jerusalem, verbunden werden.
Der untere Rand des Leuchterrades ist mit
weißen Glühbirnen versehen, die Türmchen
sowie die Mauerabschnitte haben farbige Glüh-
birnen, so daß der Leuchter wahlweise in weißem
und farbigem Licht erstrahlen kann.8s Als Vorbild
diente höchstwahrscheinlich der Hezilo-Leuchter
des Hildesheimer Domes.

Fensterrose des Chores
Die Fensterrose in der Ostwand des Chores

vervollständigt mit ihrer ikonographischen Dar-
stellung das künstlerische Gesamtprogramm des
Kirchenraumes, das Mohrmann als Demonstra-
tion des christl ichen Kosmos konzipierte. In den
insgesamt zwölf Kreisfeldern des Paßfensters sind
die zwölf Tierkreiszeichen abgebildet. Das innere
große Kreisfenster zeigt die maiestas domini mit
dem Buch des Lebens, auf dem ,,Alpha" und
,,Omega" zu lesen ist. Christus wird von den vier
Evangelisten sowie von Sol und Luna umgeben.

Orgelprospekt
Der erhaltene Mohrmannsche Entwurf für

den Orgelprospekt,s6 der zwar zur Ausführung
gelangte, jedoch durch die vollständige Aus-
wechslung der Orgel 1960 verloren gegangen
ist,87 belegt, daß auch dieses Ausstattungsstück
neuromanische Formen besaß. über dem Spiel-
t isch war ein zweigeschossiger Aufbau aus Holz
angebracht, der unten eine spitzbogige Arkatur
und darüber drei gestaffelte, nach oben gerade
abschließende Felder mit Ornanterrt zeigte. Das
mittlere, höhere Wandfeld hatte drei Nischen
mit Zackenbögen und darin eingestellte Figuren,
die Hl. Cäcilie mit Portativ und zwei flankieren-
de Engel. Der obere Rand der Wandfelder war
mit Rankenrosetten und mittig zwei kleinen
Türmchen bekrönt. Ahnlichkeiten in der Motiv-
und Formensprache ergeben sich hier zu dem
mittelalterlichen Altar und Chorsestühl der Klo-
sterkirche Loccum.

T ürb eschlag des N o rdp o rtals
Der hölzerne Türflügel des nördlichen Seiten-

portals ist auf seiner Außenseite mit einem reich
ornamentierten Beschlagwerk aus Eisen ge-
schmückt. Eine erhaltene und auf 1905 datierte
Entwurfszeichung Mohrmanns im Pfarrarchiv
belegt, daß der Türbeschlag genau nach den Vor-
gaben des Architekten ausgeführt wurde.88 Das
eiserne Ornament teilt die Türfläche in drei hori-
zontale Felder ein, die von Flechtwerkfriesen ge-
rahmt und mit Kreis- und Blumenranken gefti l l t
sind.

Mittelal ter l iche Vorbi lder -
Auswahl und Rezept ion

Karl Mohrmann, der, wie die Quellen belegen, für
das Bethlehem-Ensemble nicht nur die Gesamt-
disposition, die einzelnen Baukörper und Räum-
lichkeiten entwarf, sondern auch für die Gestal-
tung von Gliederungssystem, Ausstattungspro-
gramm und Bauornamentik zuständig war, griff
für seine Entwürfe auf mittelalterl iche Vorbilder
und historische Einzelformen zurück. Mohr-
manns Auswahl der Vorbilder erfolgte nach un-
terschiedlichen Kriterien, es läßt sich jedoch eine
bevorzugte,,Sti lr ichtung" der rezipierten Formen
ausmachen, die Mohrmann als ,,germanischen
Stil" verstanden wissen wollte. Eine nähere Cha-
rakterisierung und Definit ion dieses,,Sti ls" in der
Auffassung um 1900 wird im folgenden noch ge-
nauer erläutert. Zunächst seien hier die einzelnen
mittelalterlichen Vorbilder für die Bethlehem-An-
lage kurz zusammenfassend aufgeführt. Die Ge-
samtanlage mit Kirche und einer im Süden davon
angelegten Pfarrhofanlage mit quadratischem
Hof und an die Kirche angrenzenden niedrigen
Flügelbauten erinnert an mittelalterliche Kloster-
anlagen und war sicherlich von Mohrmann im
Hinblick darauf so konzipiert.se Für die domi-
nante Westturmfront der Kirche zog Mohrmann
einmal die romanischen Querriegelbauten nie-
dersächsischer Kirchen heran,e0 für den gestaffel-
ten Dreiturmabschluß gelten der Mindener Dom
sowie die Severikirche in Erfurt als Inspirations-
guelle.et Das Außere von Langhaus und Quer-
haus ist mit den angesetzten Querhausecktürmen
und den Blendgliederungen der Querhausgiebel
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und des Chorgiebels an romanischen Bauten wie
z. B. St. Michael in Hildesheim oder der Stiftskir-
che in Fischbeck orientiert. Konkrete Beispielbau-
ten gibt es hier jedoch nicht. Mohrmann entwarf
die Bauteile nur in Anlehnung an unterschied-
liche romanische Bauten und fügte neue Elemen-
te frei hinzu, die nicht zu den sonstigen rezipier-
ten romanischen Formen passen, wie die großen
Fensterrosen, die teilweise als Rad- und gotische
Maßwerkfenster ausgebildet sind. Das Westportal
zit iert einmal mit den Löwensockeln das Portal
der Königslutterer Stiftskirche, die Löwenfiguren
selbst sind jedoch den Skulpturen der Franken-
berger Kirche in Goslar nachempfunden. Beide
Bauten, die Stiftskirche in Königslutter sowie
die Frankenberger Kirche in Goslar werden in
dem zweibändigen Tafelwerk,,Germanische Früh-
kunst", das Mohrmann zusammen mit Ferdinand
Eichwede 1906 und 1907 herausgab,e2 ausführ-
l icher mit Detailabbildungen dargestellt. Mohr-
mann hatte sich also zwischen 1904 und 1906, in
der Entstehungszeit der Bethlehemkirche, inten-
siv für das Tafelwerk mit den romanischen Bau-
ten thematisch und zeichnerisch auseinanderge-
setzt, und konnte sie so als Vorbilder direkt rezi-
pieren. Die bronzenen Turflügel des Westportals
lassen sich in ihrem Aufbau und ihrer Motivik
von den romanischen Holztüren der Kölner Kir-
che St. Maria im Kapitole3 und den Bernwardini-
schen Bronzetüren in Hildesheim ableiten. Die
Figurengalerie der Westfassade ist eine eher freie
Erfindung Mohrmanns, die jedoch in der Art
ihrer Anbringung an die Königsgalerien gotischer
Kathedralen erinnert, hier nur in neuromanische
Formensprache umgesetzt.

Die Bauornamentik von Kirche und Pfarrhaus
am Außenbau sowie im Inneren entwarf Mohr-
mann nur teilweise nach genauen historischen
Vorbildern wie z.B. das Maskenkapitell in den
Fensterarkaden des Pfarrhauses, das eine Nach-
ahmung des Goslarer Hartmannus-Kapitells dar-
stellt und auch in der..Germanischen Frühkunst"
detail l iert gezeichnet ist (Abb. l2). 'r+ 411. weiteren
Kapitelle weisen zwar Motive und Formen der
Romanik auf, so der Typus des haufig auftreten-
den Adler-Kapitells, sind jedoch keine direkten
Zitate bestimmter überkommener Werkstücke.
Auch die Ornamentfriese der beiden Kirchen-
Ostportale und die in Okuli angeordneten Relief-

steine am Pfarrhaus deuten in ihrer Gestaltung
zum einen auf oberital ienische Bauten, wie z. B.
Pomposa und Bologna, können aber auch von
nordischen oder skandinavischen Vorbildern, wie
z. B. einer Holztür aus Island, inspir iert sein, al le
drei Beispiele f inden sich in Mohrmanns ,,Ger-
manischer Frühkunst" wieder.es

Für die Ausstattungsstücke ist die Suche nach
konkreten Vorgaben etwas einfacher. Hier lassen
sich als Vorbild für den Altar, wie von Mohrmann
selbst erwähnt, der Altar der Kirche zu Sal in Jüt-
land nennen (Abb. t3;;00 der Taufstein geht auf
schwedische Taufbecken zurück, wie Mohrmann
sie aus dem Stockholmer Nationalmuseum in der

,,Germanischen Frühkunst" abgebildet hat.e7 Die
Kanzel zeigt, wie bereits erwähnt, Bezüge zu ro-
manischen Steinkanzeln Ital iens; der nicht mehr
erhaltene Orgelprospekt sowie der hölzerne Auf-
satz der ersten Bank des Kirchengestuhls sind in
ihrer Gestaltung durch den Altaraufsatz und das
Chorgestühl von Loccum beeinf lußt.e8 Der Rad-
leuchter sowie die heute nicht mehr in situ be-
f indl ichen Kerzenständer des Altars gehen, laut
Vermerk Mohrmanns, auf Hi ldesheimer Arbei-
ten, den Hezi lo-Leuchter und die Bernwardini-
schen Kerzenleuchter, zurück.ee

A b b . 1 2 :  Z e i c h n u n g
Mohrmanns
in  , ,German ische
Frühkunst", 1906, Taf. 30:
Goslar, Domvorhal le,
Har tmannus-Kap i te l l .
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Abb.13 :  Ze ichnung
Mohrmanns in
, ,German ische Frühkunst " ,
1906, Taf. 7:
A l ta r  in  Sa l /Jü t land.
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Ein dekorat ives Gesamtprogramm
im, ,german ischen  S t i l "

Zusammenfassend kann man sagen, daß Mohr-
mann für das Dekorations- und Ausstattungspro-
gramm der Bethlehemkirche mit Pfarrhofanlage

die Grundformen der Ornamentik wie Flecht-
werk, Palmettenranken und Tierfiguren bzw.
-szenen dem romanischen Formenschatz ent-
nahm und sie zu eigenen Schöpfungen zusam-
menstellte. Er orientierte sich bei seiner For-
menauswahl an der ,,germanischen Frühkunst",
darunter verstanden er und Eichwede ,,vorwie-
gend solche Werke der christl ichen Zeit vom 7.
b is  zum beginnenden 13.  fahrhundert  ( . . .  ) ,  wel -
che germanischen Einfluß erkennen lassen.((r00
Die,,germanische Kunst" grenzten sie zur,,byzan-
tinischen Kunst" des Ostens und der ,,romani-
schen Kunst" des Westens ab und rekonstruierten
sie anhand charakteristischer Zier- und Orna-
mentformen wie dem Flechtwerk als eigenstän-
dige nordische Stilr ichtung von ihren Anfängen
in der Steinzeit bis zum Mittelalter.r0r Dabei war
nicht so sehr eine einheitl iche Entstehungszeit
oder Kunstregion ausschlaggebend, sondern viel-
mehr das Auftreten bestimmter Grundformen,
und dies vor allem in Bezug auf die Ornamentik.
So treten denn als Beispiele für germanische
Kunst in Mohrmanns und Eichwedes Tafelband
ganz unterschiedliche Bauten und Objekte ge-
meinsam nebeneinander auf, wie z. B. Portale von
norwegischen Stabkirchen neben Kapitellen aus
der Michaeliskirche in Hildesheim, oder Por-
tallöwen aus Modena neben Grabplatten aus
Schottland.r02 Die Autoren begründeten ihre Zu-
sammenstellung folgendermaßen: ,,Auch da, wo
die Werke keine so laute Sprache reden wie die
Tiergestalten norwegischer Kirchen und die
Steinkreuze in England und Schottland mit ihren
Bandverschlingungen, können wir den germani-
schen oder in gewissem Sinne den germanisch-
keltischen Hauch verspüren. Wir sehen an einem
Bauwerke des I l. oder 12. Jahrhunderts oft dicht
nebeneinander Kapitäle, von denen das eine die
unverkennbare Umbildung des Römisch-Ko-
rinthischen zeigt, das andere dagegen kaum eine
Spur römischer Formenbehandlung erkennen
läßt, wohl aber Anklänge an östl iche oder nordi-
sche Formenbehandlung.'(t0r Dieses Nebenein-
ander unterschiedlicher,,Sti lausrichtungen" an
einem Bauwerk war für Mohrmann also etwas
Selbstverständliches, da er die Sti lformen genea-
logisch und nicht morphologisch herleitete. Die-
ses Verständnis ermöglichte ihm auch, gegen das
im Späthistorismus geltende Gebot der Sti lrein-
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heit, historische Formen aus unterschiedlichen
Epochen und Kunstregionen an einem Bau zu
rezipieren.

Die Bethlehemanlage entwarf Mohrmann mit
einem umfangreichen Gliederungs-, Dekora-
tions- und Ausstattungsprogramm als ein Bau-
ensemble im,,modernen germanischen Stil", aus-
gehend und unter Verwendung von alten "germa-
nischen" Formen, deren Vorbilder er vorrangig
seinem eigenen Studienwerk,,Germanische Früh-
kunst" entnahm. Der letzte Satz der Einleitung
dieses Werkes mag als Aufforderung verstanden

'Vgl. Günther Kokkelink u. Monika Lemke-Kokke-
link: Baukunst in Norddeutschland. Architektur und
Kunsthandwerk der Hannoverschen Schule 1850-1900.
Hannover 1998.

2 Lit. zu Christoph Hehl und seinen Kirchenbauten:
Hans Reuther: Die Sakralbauten von Christoph Hehl.
Ein Beitrag zur Hannoverschen Bauschule Conrad Wil-
helm Hases. In: Niederdeutsche Beiträge zur Kunst-
geschichte,8d.8, 1969, 5.211-263. - Andreas Tacke:
Kirchen für die Diaspora. Christoph Hehls Berl iner
Bauten und Hochschultät igkeit  (1894-1911). Berl in
1993 (= Die Bauwerke und Kunstdenkmäler von
Berlin, Beiheft 24).

3 Die Idee zu der hier vorliegenden Untersuchung
entstand in Verbindung mit einer umfangreicheren
Studie zur Rezeption romanischer Einzelformen in
neuromanischer Architektur, die demnächst als Habili-
tationsarbeit von Stefanie Lieb vorgelegt werden wird.

a Zu Mohrmann siehe: Si lvia Büchle: Kirchenbau
zwischen Historismus und Moderne. Der evangelische
Kirchenbau des hannoverschen Konsistorialbaumeis-
ters Karl Mohrmann zu Beginn des 20.|ahrhunderts.
Diplomarbeit am Institut für Bau- und Kunstgeschich-
te, Fachbereich Architektur der Universität Hannover.
Unveröffentl iche MS. Hannover 1992, S.29-38 und
Kokkelink 1998 (wieAnm. l) ,  S.55 .

s Beispielhaft seien hier aufgeführt: um 1890 Restau-
rierung des Domes in Riga; 1902 St. Ansgari-Kirche in
Oldenburg-Eversten; 1903 Mart in-Luther-Kirche in
Bremen-Blumenthal; 1904 lohanniskirche in Misburg;
1906-08 St. Michael-Kirche mit Gemeinde- und Pfarr-
haus in Bremen-Grohn; 1907 Jerusalemkirche in Peine-
Rüper; 1907-08 Stabkirche in Hahnenklee; 1907-10
Restaurierung von St. Michael in Hildesheim; 1922
St. Briccius-Kirche in Peine-Adenstedt; 1899-1900 ei-
genes Wohnhaus in Hannover (Herrenhäuser Kirchweg
ll) ;  1902 Wohnhaus in Hannover Reinholdstraße 5,
1904 Doppelwohnhaus in Hannover Reinholdstraße
719,l9l0-l  I  Erholungsheim in Dassel. Eine Auswei-
tune der Kenntnisse um das Werk Mohrmanns ist aus

werden, der Mohrmann als Architekt mit dem
Bau der Bethlehemanlage gefolgt ist:

,,Wohlan denn, verfolgen wir den Werdegang
der alten Kunst, mit ihren Flechtwerken und
Bandverschlingungen in unerschöpflichem Reich-
tum, ihren phantastischen Tiergestalten in groß-
artiger Linienführung und ihrem Laubwerk in
strengen, wunderbar sti l isierten und schließlich
der Natur als der nie versagenden Lehrmeisterin
abgelauschten Bildungen. Beobachten wir, lernen
wir und schaffen wir dann aus den jeweil igen
Forderungen heraus unsere Formen.<104

dem kürzlich von Günther Kokkelink in Frankreich
ausfindig gemachten Nachlaß Mohrmanns zu erwar-
ten.

6 Ferdinand Eichwede studierte Architektur an der
TH Hannover bei u. a. Karl Mohrmann. 1902 promo-
vierte er zum Dr.- lng. mit einer Arbeit t iber die Sti f ts-
kirche in Königslutter. Ab 1907 war er Dozent für Ar-
chitektur an der TH Hannover. Siehe Kokkelink 1998
(wieAnm.  l ) ,S .523.

7 Die Einwohnerzahl Lindens betrug 1 822 1 6 I 7 und
war bis 1880 bereits auf22.384 angewachsen. In: Horst
Kruse: Lindener Hof- und Hausbesitzer 1550-1980 der
1839 bereits bebauten Grundstücke. Bd. l5: Tei l  VIII .
Hannover 1983, S.2090.

8 Kirchenvorstandssitzung vom 7. 12. 1898, Kirch-
l iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 7.12.1924. Am 12. 11.
l9l0 genehmigte das Ministerium der geist l ichen Un-
terrichts- und Medizinal-Angelegenheiten in Berlin die
Einrichtung dieser Gemeinde und erklärte die bereits
am 17. l .  1899 verfasste Errichtungsurkunde ab dem
l. l. l9l l für gültig. Die Bekanntmachung der Einrich-
tung der selbständigen Bethlehemsgemeinde erfolgte
im Kirchl ichen Amtsblatt für den Bezirk des König-
l ichen Landeskonsistoriums in Hannover, Stück 18,
vom 22. I2. 1910. Landeskirchl iches Archiv (LKA):
Best. ,45 Nr.409 und Stadtarchiv Hannover (SIA-H):

HR 43 Nr. 103.
e Kirchl iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 4. l .1925.Der

endgültige Fluchtlinienplan für das Fössenfeld wurde
erst 1906 erstellt, die Planungen dafür begannen aller-
dings bereits vor der fahrhundertwende.

r0 Kirchliches Gemeindeblatt, Ausgabe 4. l.1925.
rr Gutachten Mohrmanns vom l l1. 1899, Pfarr-

archiv der Bethlehemgemeinde (PfA-Beth): Nr.5l l.
12 Stel lungnahme Mohrmanns vom 16. l l .  1899,

stA-H: HR 43 Nr. 105.
r3 Kirchliches Gemeindeblatt, Ausgabe 4. l.1925.
14 SIA-H: HR 43 Nr. 105.
Is Schreiben Mohrmanns vom 28. 5. 1900, PfA-Beth:

N r . 5 1 1 .
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f 6 Gutachten Mohrmanns vom 4. 7 .  1900, pfA-Beth.
Nr .  5 l  l .

I7 Kirchl iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 4. l .1925.
rB PfA-Beth: Nr.5l l .  Untersuchungen des Baugrun-

des  fanden im Januar  1902 und nochmals  am 31.  5_
1903 statt.

re Der in Blaupausen erhaltene plansatz umfaßt:
Choransicht, Grundrisse, Emporengrundriß, Längs-
schnitt ,  Hauptturm, Turmbekrönungen, Balkenlage
über der mitt leren Turmhalle. pfA-Beth: Zeichnuneen
und Skizzen Nr. l.

:o PfA-Beth. Nr.5l l .
:r  Kirchl iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 4. l .1925.
2r Den Vorsitz der Baukommission übernahm pastor

Crusius. Die weiteren Mitglieder waren die Kirchenvor-
steher Senator Stockmann, Schmiedemeister Schulze,
Tischlermeister Eberhardt und Schulrat Renner. Nach
dem Ausscheiden Schulzes trat der Kirchenvorsteher
Weyer und nach dessen Tod der Kirchenvorsteher Falke
in die Kommission ein; ab dem 2. 3. 1904 wurde sie
außerdem durch den dritten Pastor Lemmermann ver-
stärkt. Kirchliches Gemeindeblatt, Ausgabe 4. l. 1925.

2r Erhalten sind die Ausschreibung der Maurerarbei-
ten vom I L 4.1903 und der Lieferung der Bruchsteine
(Soll ingsandstein) vom 15.10.1903. Im Mai 1904 wurde
der Vertrag mit dem Zimmermeister Conrad Krohne
aus Linden abgeschlossen; am 10. 9. 1905 folgte der
Vertrag mit dem Tischlermeister Eberhardt aus Linden.
PfA-Beth: Nr. 5l l .

2a Kirchl iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 4. l .1925.
2s LKA: Best. A5 Nr.4l3.
26 Programm zur feierl ichen Grundsteinlegung und

ein Bericht dazu im Hannoverschen Tageblatt vom
14. 5. 1904, PfA-Beth: Nr.511.

27  Büch le  1992 (w ie  Anm.4) ,  S .  152.
28 Schreiben Mohrmanns vom 29. 8. 1906, pfA-Beth:

Nr .5132.
2e Programm zur feierl ichen Einweihung und Be-

richt dazu in der Bei lage zu Nr.266 des Hanrioverschen
Anzeigers vom 13. l l .  1906, PfA-Beth: Nr.5l l .

ro PfA-Beth: Nr.511.
r l  Kirchl iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 7. lZ. 1924.

Für die Finanzierung des Baues bewil l igte das König-
l iche Landeskonsistorium aus dem landeskirchl ichen
Notstandsfond am 8. l .  1903 einen Zuschuß in Höhe
von 30000 M (LKA:  Bes t .  A5  Nr .4 l3 ) ,  der  b is  zum
23. Apri l  1906 auf insgesamt 50000 M erhöht wurde
(SIA-H: HR 43 Nr. 105). Die Stadt Linden genehmigte
am 4 .  l .  1904 e inen Zuschuß in  Höhe von 30000 M,
der zur Ti lgung der aufgenommenen Mittel bereitge-
stel l t  wurde (StA-H: HR 43 Nr. 102). Eine mit 4,So/o-zu
verzinsende Anleihe in Höhe von 200000 M nahm die
Gemeinde bei der Calenberg-Gött ingen-Grubenhagen-
Hildesheimschen ritterschaftlichen Kredit-Kommission
auf (Kirchl iches Gemeindeblatt,  Ausgabe 4. l .  1925).
Die hauptsächlich ftir die Ausstattung erfolgten Stiftun-

gen erreichten eine Gesamthöhe von 20000 M (Kirch-
liches Gemeindeblatt, Ausgabe 4. l. lg25).

r2  Schre iben Mohrmanns vom 13.  l l .  1900,  p fA-
Beth: Nr. 5l 1.

I  Einforderungen von Abschlagszahlungen durch
Mohrmann vom 28.  10 .  1905 und l l .  12 .  1906,  p fA-
Beth: Nr. 51 I .

ra Gutachten Mohrmanns vom 10. l .  1927, pf|-
Beth: Nr.5130.

15 Ein technisches Gutachten des Chemikers des
Bauingenieurlaboratoriums der Technischen Hoch-
schule, Dr.-lng. Ippach, vom I I 9. 1927 belegte anhand
einer Untersuchung von Proben des Ziegelmaterials
und des Kupfers, daß die aus dem Mauerwerk austre-
tenden Salze auch die Kupferdeckung angrif fen. pfA-
Beth: Nr.5130.

36 Gutachten Wendebourgs vom 5. B. 1927, pfA-
Beth :  Nr .5130.

17  Schadensber ich t  von  Söh lmann vom 3 l .  l .1928,
PfA-Beth: Nr.5130.

r8 PfA-Beth: Nr.5130.
re LKA: Best. B2lG9 Hannover Bethlehem, Bd.2.
a0 LKA: Best. B2lG9 Hannover Bethlehem, Bd. l.
{r  LKA: Best. 82lG9 Hannover Bethlehem, Bd. l .
+z LKA: Best. 82lG9 Hannover Bethlehem, Bd. l .
{3 Schreiben des Kirchenvorstandes vom 27.2. 1946,

PfA-Beth: Nr.5l2.
aa Eine Aufstel lung der benötigten Baumaterial ien,

7250 ro te  Dachs te ine ,2 l00  kg  Zement ,2700 kg  Ka lk ,
I  cbm Laubholz, 100 qm Verglasungen 6/4 Glas, stel l te
der  Arch i tek t  August  B lume am 21.  10 .  1946 zusam-
men. PfA-Beth: Nr.512.

{s LKA: Best. 82lG9 Hannover Bethlehem. Bd. l.
a6 Schreiben Mohrmanns vom 15.7. 1908, pfA-Beth:

Nr .  531 l .
17 SIA-H: HR 43 Nr. 103.
a8  Ubere ignungsurkunde vom 30.  10 .  1914,  S IA-H.

HR 43 Nr .  103.
ae Der erhaltene Plansatz besteht aus: Lageplan, Süd-

und Nordansicht, West- und Ostansicht, EG Grundriß,
GR Obergeschoß und Dachgeschoß. PfA-Beth: Zeich-
nungen und Skizzen Nr. 2.

s0 Bericht Mohrmanns vom 25. l .  1904, pfA-Beth:
Nr .53 l  I I I .

5r Dieses Modell ist erhalten und befindet sich heute
in einem Schaukasten in der Eingangshalle der Bethle-
hemkirche.

s2 Von diesem Entwurf sind erhalten: Lageplan,
Grundrisse von EG, OG und DG, PfA-Beth: Zeichnun-
gen und Skizzen Nr.2.

53 Protokoll der Kirchenvorstandssitzung vom 8. 12.
I  912,  S IA-H:  HR 43 Nr .  103

5a PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr.2.
ss Von diesem Entwurf sind erhalten: Lageplan, Blei-

zeichnung einer Perspektive, Nordansicht, Südansicht,
Ostansicht, Westansicht, Kel lergeschoß, Kel lergeschoß
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(mit 2 Klappen), Erdgeschoß, l  Obergeschoß und
Dachgeschoß, Querschnitt ,  Längsschnitt ,  Entwässe-
rungsanlage (geprüft 6. I  1. l9l4). Darüber hinaus exi-
st ieren undatierte Detai lskizzen von sechs nicht ge-
nauer bezeichneten Kapitel len und der Basis einer
Doppelsäule mit Eckzier. SIA-H: HR 43 Nr. 103 und
PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr.2.

s6 SIA-H: HR 43 Nr. 103.
57 Gutachten vom 5.6. 1914, PfA-Beth: Nr.53l L
s8 SIA-H: HR 43 Nr. 103.
5e Schreiben Mohrmann vom 30. 7. 1914, PfA-Beth:

Nr .53 l  I .
60 Schreiben Mohrmanns vom 26.8. 1914, PfA-Beth

Nr .53 l  I I .
6 rP fA-Beth :  Nr .53 l  I .
6r Schreiben Mohrmanns an den Kirchenvorstand

vom 21.  10 .  1914,  P fA-Beth :  Nr .53 l  I .
6r Bericht über die Einweihung im Hannoverschen

tgeblatt vom 21. 10. 1915, LKA Best. A5 Nr.4l3.
6a Liquiditat ion Mohrmanns vom 24 .7. 1916,PfA-

Beth :  Nr .53 l  L
65 LKA: Best. 82lG9 Hannover Bethlehem. Bd. l .
66 Siehe Büchle 1992 (wie Anm.4), S. l4l .
67,,Kostenüberschlag zur vorläufigen Feststellung der

Baukosten der Bethlehemkirche in Linden. l. Erd-, Mau-
rer- und Steinmetzarbeiten." PfA-Beth, kopiert in Büch-
le  1992 (w ie  Anm.  4) ,  S .  I  58 .

68  Büch le  1992 (w ie  Anm.4) ,  S .  141.
6e Büchle 1992 (wie Anm.4), S. l4l .
70 Siehe den von Mohrmann signierten Plan ,,Pfarr-

hofanlage für die Bethlehemskirche in Linden. Westan-
sicht, Ostansicht. Hannover im Jahre l904." PfA-Beth:
Zeichnungen und Skizzen Nr.2.

7t Am 22.5. 1954 wurde der gesamte Gewölbeputz
und Wandputz im Kircheninneren bis in Höhe der Em-
porenbrüstung abgeschlagen. Siehe LKA: Best. B2lG9
Hannover Bethlehem, Bd. l .

72 Siehe zwei alte Fotos von der Kanzel und dem
Altar, auf denen im Hintergrund die ursprüngliche
Wandmalerei erkennbar ist.  Die Fotos stammen aus
dem Nachlaß Mohrmann, der im Stadtarchiv Hanno-
ver vorliegt und z. Z. gerade eingearbeitet wird.

7r Vgl. Buchle 1992 (wie Anm . 4), 146-147 .
i4 1976 Planungen zum Einbau einer neuen An-

dachtskapelle im nördl ichen Querschiff .  LKA: Best.
82lG9 Hannover Bethlehem, 8d.2.

is Brief Mohrmanns an den Kirchenvorstand vom
6. 6. 1906, PfA-Beth: Nr.5l L

76 Zeichungen von sechs Kapitel len und einer Basis,
PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr.2.

77 PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr.2.
78 PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr. l.
7e Die Kreuzigungsgruppe war eine Spende des Her-

zogs von Cumberland an die Bethlehemgemeinde, PfA-
Beth: Nr.5132.

80 Mohrmann: , ,Erläuterungen zu dem Entwurfe
eines Altares", PfA-Beth: N r. 5132: , , ln dem Entwurf zu

diesem Altar sind diese Leuchter nicht mit dargestel l t ,
der Unterzeichnete schlägt vor, dieselben als Nachbil-
dungen der berühmten und in ihrer Weise unerreich-
baren Bernwardsleuchter in Hildesheim in vergoldeter
Bronze anzufert igen." - Ein altes Foto aus dem Nach-
laß Mohrmanns, Stadtarchiv Hannover, zeigt den Altar
mit den ursprünglichen Leuchtern.

8r Mohrmann:,,Erläuterungen zu dem Entwurf eines
Altares", PfA-Beth: Nr.5132: , ,Für die in germanischen
Formen des beginnenden l3.Jahrhunderts erbaute Kir-
che soll ein Altar im gleichen Stil errichtet werden, des-
sen Formgebung an einige in füt land erhaltene vergol-
dete Altäre jener Zeit anknüpft."

8r PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr. I ;  Büchle
1992 (w ie  Anm.4) ,  S .  143.

8r PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr. l; Büchle
1992 (w ie  Anm.4) ,  S .  144.

8a Büchle 1992 (wie Anm. 4), S. 145.
8s  Büch le  1992 (w ie  Anm.4) ,5 .1471148.
86 PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr. 1; Büchle

1992 (wie Anm. 4), S. 145.
87 Der Beschluß des Kirchenvorstandes zur Beauf-

tragung einer neuen Orgel erging am 4. 8. 1956, LKA:
Best. B2lG9 Hannover Bethlehem, Bd. l.

88 PfA-Beth: Zeichnungen und Skizzen Nr. l.
8e Vgl. Büchle 1992 (wie Anm. 4), S. 149, die auf eine

diesbezügliche Außerung Mohrmanns hinweist.  ln den
Akten ließ sich jedoch kein Beleg dafür auffinden.

e0 Siehe Gutachten Mohrmanns vom 4.7.1900, PfA-
Beth :  Nr .5 l  I  (w ie  Anm.  l6 ) .

e'  Büchle erwähnt als erste diese sehr offensicht-
l ichen formalen Zusammenhänge, siehe Büchle 1992
(wie  Anm.  4) ,  S .  134.

e2 Karl Mohrmann u. Ferdinand Eichwede (Hrsg.):
Germanische Frühkunst. l .  u. 2. Abtei lung. 120 Tafeln.
Leipzig 1906, 1907, hier Taf.46,76.

er Mohrmann 1906 (wie Anm.92), Taf. l l2.
ea Mohrmann 1906 (wie Anm. 92), Taf. 30.
es  Mohrmann 1906 (w ie  Anm.  92) ,  Ta f .  3 ,4 ,75 .
e6 Mohrmann 1906 (wie Anm .92),Taf.7.
e7 Mohrmann 1906 (wie Anm. 92),Taf. 35.
e8 Mohrmann 1906 (wie Anm.92),Taf.22,51.
ee Siehe Anm. 80.
r00 Mohrmann 1906 (wie Anm. 92), Vorwort.
r0r Mohrmann 1906 (wie Anm. 92), Einleitung. -

Zwei weitere wichtige Werke, die sich in dieser Zeit mit
dem Themenkomplex,,germanische Kunst" auseinan-
dersetzten, waren Bernhard Salin: Die altgermanische
Thierornamentik. Stockholm 1904, 2.Aufl .  Stockholm
1935 und Albrecht Haupt: Die älteste Kunst insbeson-
dere die Baukunst der Germanen von derVölkerwan-
derung bis zu Karl dem Grossen. Hannover 1908,
2. Aufl. Hannover 1923.

102 Mohrmann 1906 (w ie  Anm.  92) ,  Ta f .  1 ,62 ,53 ,
72.

r03 Mohrmann 1906 (wie Anm.92), Einleitung.
rOa Mohrmann 1906 (wie Anm.92), Einleitung.
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